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Islamische Gottesdienste eispie von „Gebet“ und
religiösen Festen

Interreligiöse edanken bseits vVon Diskursmanipulation und Verstellung
Selbst VO  e zwischenmenschlicher Liebe bleibt interreligiöse Be-
SCHNUNG eiıne Herausforderung. S1e annn gelingen, WEn der Blick auf
das Konstitutive und Wesentliche, das verbindet, gerichtet wird auf
Fakultatives, das trennt Der Beitrag erschlie{st eın islamisches Verständ-
N1S des (rituellen) Gebets 1mM Dienst gelebter Nächstenliebe un: reflektiert
Faktoren für Gelingen der Misslingen interreligiöser Begegnungen. (Re
daktion).

Segregation VerSUus Integration
Es finden sich früher WI1e heute SCDa- ROEF MMAG KHALID L)AEIR

ist Professor der Islamischenrierende theologische Ansätze, denen die
Quellen Quran un! Sunna zugrunde Religionspädagogischen Akademie Wien und

„elıter der Weiterbildung AJIY islamischenliegen un! welche durch ihre Vertreter Religionslehrkräften in Österreich.
hodisch uUurc Analogieschlüsse un: Kon-
SCI15 Jegitimiert wurden und werden. DIie
rage nach dem „Gläubigen” beispielsweise T1 im Islam iın verschiedenen Fassetten auf un
die Mehrdeutigkeit der Belege ermöglicht verschiedenste Interpretationen. Dies 1st schlicht
und infach mıt den Kontexten, iın denen die Texte offenbart wurden, erklären. Diese re1l-
chen Von friedlichen über VO  aD} Verfolgung gekennzeichneten bis kriegerischen Zeiten!.
Eine „schwarze eologie”, welche dem interreligiösen, rituellen beispielsweise keine
Chance geben will, trennt un:! problematisiert das Zusammenleben. Gerade diese Art VO  -
Verständnis der Quelle führt Entgleisungen und sanktioniert kriminelle Handlungen 1im
Namen (iottes. Gerade diese Zugänge ZUT islamischen Religion würden Ende eines apolo-
getischen Diskurses keinen Ausgangspunkt für das Gemeinsame übrig lassen. Einzig un! al
eın die Konversion FD Es finden sich 1m islamischen Kontext außerdem Stimmen,
die die Verwendung des Begriffes „Gott“ ‚Allah” als Terminus technicus problematisch
betrachten, weil die dadurch transportierten Gehalte 1n der azu gehörigen Theologie
terschiedlich bis widersprüchlich sind.* Ich erinnere mich einen muslimischen Schüler 1n
dem Von mır VOT Jahren geleiteten Französischunterricht, der mich fragte, ob „Dieu  CC ‚Allah“
SC1

Ja. „Dieu  06 ist 1mM Kontext des tremdsprachigen Unterrichts ‚Allah“, auch 1im Zusammen-
hang mıt dem S_ und Mittelschulunterricht ll INan Verwirrung vermeiden, desgleichen
will INan 1m interreligiösen Dialog eine gemelinsame Sprache verwenden, deren Bestandtei-

Vgl ÄBU AYD Naqd al-Hıtab ad-Dinıi.
Eine andere Sicht veri—rı ermanı ın ERMANI: Ungläubiges Staunen, 85ff.
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le, selbst WEl ET annähernd, asselbe bzw. ETW Ahnliches darstellen: DIie arabischen
Christen verwenden übrigens das Wort ‚Allah“ un: meılınen damit den trinitarischen Gott
och komplexer wird der Sachverhalt, WE INa bedenkt, ass Ial mittels Sprache das
nicht Kennzeichenbare kennzeichnen ll 1eses Wesen, das I1la Gott oder nennt,
steht ber dem Sinnlichen un: ann somıt sprachlich nicht konkret erfasst werden. Erahnen
ann 111all CS 1U Ure die relative Vorstellung, welche wiederum durch das verbal darüber
Geäußerte aufgebaut wird. Somit hält sich die Verwirrung In Grenzen, da sich das Wort der
eingepräagten Vorstellung eug! ur C555 anders se1n, hätte die Sprache gänzlic versagt.
{DIie Aussage „ES annn ein interreligiöses rituelles geben‘, ist gefährlich, wenn Ianl

die Einstellung bedenkt,; die sich dahinter verbirgt. 1eselDe Ansicht vertritt unterschwellig
die Unverträglichkeit verschiedener Gottesvorstellungen und muüundet darin, nicht denselben
(Jott anzubeten. Somit entzieht diese Ansicht den monotheistischen Religionen ihre (GGemein-
samkeitsbasis. DIe Konsequenz daraus ist die degregation anstatt der Integration. I DIies ist eın
fruc  arer en für radikale Schlussfolgerungen.

Fine rag der Perspektive
Die Problematik der interreligiösen Gottesdienste ist ine rage der Perspektive un: der [BYE
mensIion. Wenn derselbe nicht tatsaächlic der gemeinsame enner ist, auf den
sich die verschiedenen theistischen Religionen beziehen, ann sind auch religiöse and-
Jungen mıt sozialer Dimension keine asıls für das Interreligiöse, da ihnen die Legitimatıon
HC Gott fehlt as Selektive 1ın der Orm bedeutet auch Selektionen in der Einstellung ZU

Menschen selbst Somit würde die oldene islamische ege „Keiner ist gläubig, his er seinem
Bruder dasselbe wünscht wWI1Ie sich selbst‘  a welche sich Aaus der Überlieferung des Propheten
ableitet, die Brüderlichkeit blo{fß 1m CHSCICH Sinne meınen Somit würde auch die christli-
che Nächstenliebe 11LUT die Glaubensbrüder betreften. {iese Einstellung, welche sich oft auch
theologisch legitimiert, erschwert das Zusammenleben selbst in der Gemeinschaft der Ehe

Ich rzähle 1er als veranschaulichendes eispie. die persönliche Erfahrung eines sehr
geschätzten Freundes, der die Interreligiösität eigenen el erlebt un!: rfährt Meın
Freund lebt, wWw1e bereits erwähnt, ın einer multireligiösen amilie Er führt eine Mischehe
mıt einer christlichen Frau, un: S1€e en AaUus dieser Ehe wunderbare Kinder. In seiner teils
authentischen, teils verstellten Begegnung mıt dem Anderen bzw. mıt der anderen IC ın
diesem Fall mıt der christlichen eligion römisch-katholischer Ausprägung, durchlief SEe1-

kleine Familie unterschiedliche intensive Stadien, mal des Kampfes, mal der Toleranz 1m
Sinne VOINl Duldung, mal der eptanz un ehrlicher Anerkennung des Anderen und seiner
eligion als ıne Bereicherung für das Verständnis seiner eigenen, des Islams Er verstand nıe
un: versteht immer och nicht, Was 1mM Kopf seiner Ehefrau vorgeht. Diese Zustände (Kampf,
ngs etc.) erlebt ß täglich un:! die mentale Auseinandersetzung mıt diesen Zuständen ist
STeits prasent. Es 1st sehr schwer für ihn, das Kreuzzeichen seiner Ehefrau, das sS1e gelegentlich
macht, un! die Weihnachtsbräuche akzeptieren, die un spater seine Kinder wahrneh-
1881  - Er hat VOT em Gewissensbisse: Etwas tief 1ın ihm entfacht immer wieder die Wult. In-
teressanterwelse hat seine Ehefrau eın Problem damit, se1ine islamischen Feste mitzufeiern,
sS1e für die Familie organisieren. Er rzählt VO  a der entzückenden Raumdekoration,
die sS1e ZU Fasten- und Opferfest macht, diese bunten Lämmchen mıit Watte und Perlen, die
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S1€e mıt den Kindern stundenlang bastelt un! 1im SaNzZCH aum verteilt aufhängt. Seine Ehe-
frau 1st diejenige, die eine eCcUu«C Eröffnungsformel VOT dem Essen erfand, ıne multireligiöse:
„Bismillah, Mahlzeit“ S1e betet auch miıt ihm islamisch ituell un: pricht €e1 leise das
‚Vaterunser“. S1ie lernte auch die Sure „Al-Fatiha” und rezıitiert S1e In den Gebeten S1e macht
ihn manchmal auf seline Gebetszeiten aufmerksam, WeNnn S1e stressbedingt vergisst.
amı ist aber nicht zufrieden. Er empfindet dies als unernst un ll ihr Bekenntnis ZU.
siam Diese Aufforderung DzZw. Erwartung versteht S1e nicht, denn s1e meınt, dass 1m Endef-
fekt die Gebete denselben Adressaten erreichen, SalıZ gleich WI1e GE sich Auf seine Fra-
SC, S1e das LUuL, S1e mıt ihm betet un: Islamunterricht, den CT regelmäfßig
Hause gibt, mıt Interesse teilnimmt, rte S1e' TEn freue mich über deine Freude. Wenn
du zufrieden bist, bin ich auch“. S1ie hat sich nicht konvertieren lassen und 1es nicht A
Irotz Heute ist er froh darüber, ass sS1e CS nicht hat Seine Ehefrau hat ihm dadurch
drei wichtige Grundprinzipien gelehrt un exemplarisch veranschaulicht, nämlich den Sinn
un die Wertigkeit der Religionsfreiheit, des Monotheismus und der absoluten Liebe ZUE

Anderen, unabhängig VON seinen Überzeugungen.
Ich erwähne dieses Fallbeispiel, zeigen, WI1e komplex und schwer die eptanz des

Anderen selbst 1ın einem Rahmen Ist; der VO  } 1e und Zuneigung epragt ist. 1ele Elemen-
des Gemeinsamen bestehen und existieren bereits 1ın einer die Religionen verbindenden

Ehe, die herkömmlisch als i1schehe bezeichnet wird. TIrotzdem funktioniert die Interreligi-
Osıtat aum. Entweder kommt c5 ZUT religiösen oder kulturellen Konversion, bei der oft eın
Teil direkt oder indirekt eidet, die Kinder leiden, oder kommt ZUr Ehescheidung.
Statistiken zufolge ist weit mehr als jede zweiıte Mischehe (Islam Nicht-Islam) geschieden.

INan die Zahl der Konversionen, unter denen der / die Konvertierte assimiliert wurde,
dazu, erahnt INa das Ausma({fs$ der Problematik.

Zum Verhältnis zwischen dem Konstituthven und dem Fakultativen

Es geht bei der interreligiösen emühung meı1nes Erachtens das Verständnis des Verhält-
NIsses zwischen dem Konstitutiven un:! dem Fakultativen, die nicht eindimensional bewertet
werden dürfen. el stellen meıne iın diesem Beitrag angeführten Gedanken keine fertigen
Rezepte dar, S1e bieten jedoch wichtige Zutaten, Orientierungshinweise und Fragestellungen.
Die Beurteilung einer emühung bzw. einer Ausdrucksform als konstitutiv oder fakultativ
hängt VO Verständnis un VOIN der wechselseitigen kontextuellen vordergründigen Bestim-
INUNg derselben VON anderen ab. Wenn beispielsweise meın Freund die Sinndimension des
Gebetes, sprich die ähe Gott, den Dialog mıt ihm, als das Konstitutive des Gebetes be-
trachten würde, ann würde sich das Hindernis zwischen ihm un! seiner Ehefrau 1n dieser
Situation 1m Gebet un BK e das Gebet bbauen In diesem Fall würde das verel-
Nnen und Menschen zusammenbringen. Denn c5 spricht nichts dagegen, dass der Raum, die
Zeit, die Absicht un der Adressat gleich sind, während die Ausführung unterschiedlich ist.
1es erfordert aber einen verständigen, vorurteilsfreien un VO  } „schwarzer Theologie“ nicht
manipulierten Partner. Stellt f jedoch die Ritualität, die ewegungen un die überlieferten
Texte iın den Vordergrund, Was eigentlich 1m eine fakultative Bedeutung hat, taucht
das Hindernis auf. Somit trennt un! spaltet das iın seliner interreligiösen Dimension.
Mit anderen Worten beinhaltet das sich el Funktionen die vereinende un! die
trennende. Es äng VO  a} der Rezeption un VO Verständnis ab.
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Ich sprach 1ın der Erzählung VON der Begegnung. DIiese gehört VON der Natur derA her
wesentlich einer Ehe dazu. Das Religiöse iın der Begegnung ann Anfang VON -Blind:
eit  AB und Verstellung zugunsten der Liebe überschattet seın DIies gilt auch für Flüchtlinge,
welche anfangs VOIN der Barmherzigkeit und der Menschlic  eit ihrer Gastgeber begeistert
sind. ıne Begeisterung, welche S1€e In manchen Fällen FÄGHR Konversion motiviert. Das
Religiöse drängt aber früher oder spater die Oberfläche und ordert seinen Preis, welcher
immer hoch un! schmerzha ist, Wn keine Annäherung der verschiedenen Überzeugun-
SCH abseits VON theologischen Debatten unternommen wird. Da jeg aber das Dilemma der
SaNzZcCh ematik, da die unreflektierte un! teils dem Geist der Offenbarung fremde un: VOIN

der Autorität eingetrichterte eologie direkt Ooder indirekt die Basıs 1n der Überzeugung
vieler Muslime darstellt.* (Die Wertigkeit der Autoritat für die Rezeption un: das Verständnis
der eligion VO Einzelnen spielt eine große Rolle.) Miıt Autoritat ist ler jene der ofhziellen
Denkrichtung gemeint” (die Konfession Al-Madhabiyya).
el geht zuerst die konkrete Begegnung, eine eibhafte un intensive egeg-

NUN$ der Menschen, CS geht das persönliche und tiefe Kennenlernen des Anderen Iritt
aber die religiöse Autorität 1Ns Spiel, rfährt diese Begegnung Regeln, Gebote un Verbote
un: einen Rahmen, der einschränkt und trennt Der viel zıt1erte und oft ideologisch VeIr Wel-

dete Quranvers (Al-Huguräat 49:13)%
„Ihr Menschen! Gewiss, WIR erschufen euch UAUS einem Männlichen un einem Weiblichen
und machten euch Völkern und Stämmen, damit ihr einander kennenlernt”,
o L3gÜ> ’;aj—_ | - }  I3 C HO 5 Ka Gı vn  Z  „a

welcher den NSCHE sich anspricht und das intensive KENNENLERNEN AB Ziel
der Existenz macht, spricht ine klare Gottessprache und vermittelt unmissverständlich eine
eindeutige Kernbotschaft, nämlich Der Mensch zählt‘ Demzufolge ann die 1erÖ-
chene Begegnung 1Ur fruchten, wenn S1e VOoO  e Anfang die Begegnung sich bezweckt.
Der aum un! die Zeit, in denen begegnet wird, werden zweıtrang1g, WEeNn die Intention
der Begegnung stimmt. Nun en WITFr iın uUllseIier pluralen Gesellscha: mıt stark ideologi-
lerten bewussten oder unbewussten Intentionen {un. Die Intentionen sind zumeıst Pro-

VON versteckten und tiefverwurzelten Einstellungen, Wünschen, orhaben, Klischees
un tatsächlichen Schiefständen Und weil S1e ın der 1n  el und Jugend bereits eingravıert
wurden, scheitert die Begegnung oft gänzlic. oder bleibt VOIN Scheinheiligkeit un Heuchelei
überschattet. Religionspädagogisch spielt 1er die primare und sekundäre Sozialisation eine
mmense In diesem Sinne begrüße ich die aktuellen Bemühungen der Bildung ın Os-
terreich, die Kinder befähigen befüllen. Ich begrüße die Förderung des „Rebelli-
schen des „Lämmchens” ım 1n

Dazu mehr in ÄBU AYD n-Nas assulta al-haqligiyya.
Dazu mehr 1n HANEI: atturat Ttagdid, mawgifuna mına Tturaati 1gadım.
ZAIDAN: At-tafsiir. Der Quraan- Lext und seine Transkription und Übersetzunge C ARSADETEUS Eine moderne anthropologische Sicht 1m islamischen Kontext findet sich In LAHBABI: Der Mensch.
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Begegnung als Schlüssel!

ıne ergebnisorientierte und ergebniserhoffende Begegnung ann 1m SOWI1E 1n der Fel-
erfolgreich stattfınden, WenNnn die Grundeinstellung ZU anderen dies Ördert el das

gemeinsame un! die interreligiöse Feier sind SOM Ergebnisse, keine Mittel ZU

interreligiösen Miteinander. DiIie Fragen, die sich 1ler stellen, Sind: Wer betet oder feiert mıt
wem ® Kennen S1e einander? Was halten S1e VON der Überzeugung des Anderen? Miıt welcher
Einstellung ZU Anderen sind S1e aufgewachsen?

der Mensch 1m Mittelpunkt dieser Begegnung 1m bzw. iın der Feler oder sind
se1ine Zuordnungen un: Praktiken vordergründig? Der Unterschie beider Einstellungen
der ensch oder se1iNe Praktiken stehen 1im Vordergrund jeg auf der Hand, denn die
Einstellung also der Mensch steht 1m Vordergrund schränkt die Sehnsucht ach einem
eıchen un: SOM das Urteil über den Anderen e1in eispiel: Das Irinken VO  H Alkohol
anderer bei einer VOoONn der Schule für die Kolleginnen un Kollegen veranstalteten Weih-
nachtsfeier stünde der Begegnung nicht 1m Wege, WEn die Begegnung das TIrefien un! das
Kennenlernen des Menschen ın seinem authentischen Kontext bezwecken würde. Der Pro-
jektionsversuch des kigenen 1008® die Erwartung, ass der Andere sich verstellt, ist INeN-
schenfeindlich und anthropologisch gefährlich.

tünden aber die Praktiken (Kopftuch, Minarett, Kreuz 1m Klassenraum, Kreuzigung,
Alkoholgenuss etc.) des Menschen urteilend 1MmM Vordergrund und das ist der
Fall mıiniımiert sich die Chance auf Begegnung, rhöhen sich die Reibungspunkte un:! das
Scheitern wird allgegenwärtig: wWwar gibt 6S immer mehr Bemühungen un: Versuche, die
Ergebnisse leiben aber unn Das Problem el ist die Tatsache, dass nicht die Begegnung

sich 1 Vordergrund steht, sondern die Präasentation des Eigenen als des eINZ1Ig ahren
Im Diskurs geht 65 immer das Deine un das Meine, nicht das Unsere, 1n dem du dich
und ich mich, also WITr u1lls verwirklichen. €l spricht Gott eine eindeutige Sprache:

Und WEnnn dein Herr wollte, würden fürwahr alle auf der Erde gläubig werden.
illst du etwa die Menschen aAZuUu zwingen, gläubig werden? (Yünus 10:99)°
i"|’ w  AL mam  @  a

Mit „gläubig” ist 1er dieselbe Überzeugung gemeınt. In meıliner Was abgeänderten ber-
setzung heißt

„Und hätte Allah gewollt, hätte alle Menschen gleich erschaffen und ZULT: selben UÜberzeu-
gung prädestiniert.”

Diese Übersetzung des Verses lässt sich durch den Vers 118 1ın der Sure v verstärken:
)) Und hätte dein ERR gewollt, hätte doch die Menschen einer einzigen Gemeinschaft
gemacht S1e aber leiben UNEINS, his auf wenige, die die Na deines Herrn erfahren. Dazu
sind S$1ie prädestiniert.”

_  la AlSULG A3  = 0 ) E  [ 1A) 6 lio ul oi  Jg Iex | Aa AL  L alg

BUBENHEIM / NADEEM: Der edle Qur’an und die Übersetzung seliner Bedeutung in die deutsche
S_prache‚ Z}
Übersetzung des Autors ın Anlehnung die Übersetzung VOoO  e Zaidan.
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[Dieses göttliche Prinzıp des interreligiösen Zusammenlebens, in dem die Worte „uneins”,
“  UNS), ‚unser” keineswegs In Widerspruch stehen, legitimiert sich 1ahwe den bekannten
Vers der 109 Sure (al-Käafırun), der andere Religionen als Religionen und SOM als freie
UÜberzeugungen akzeptiert, die dem Zusammenleben nicht 1m Wege stehen dürfen €e1
darf ler angemerkt werden, ass der Aaus dieser Sure verstehenden Einstellung genere
der Vorwurf emacht werden kann, das Nebeneinander nicht das Miteinander
fördern!®. [Diese Einstellung spiegelt sich auch 1ın der oft erwähnten Aussage „Bereicherung
durch Differenz“ wider, wenn diese Differenz wertend 1m aum steht, Was oft der Fall ist:

„Ihr habt eUuTre eligion, und ich habe mMmeıine Religion.”

Der Gottesdiens StTe den Menschen Diensten

Prinzipiell islamisch steht der Gottesdienst dem Menschen I hiensten un: soll den Men-
schen Ende nutzen Sowohl spirituell-psychologisch als auch materiell-weltlich. (Jott hat
nichts davon. Am anschaulichsten ist das im Vers, welcher sich auf die pferung VOIN 1T1ieren
bezieht‘‘:

raucht weder ihr Fleisch /die geopferten Tiere| noch ihr
Blut, sondern wertet den sozialen utzen dahinter.“ (Al-Hag

DL 698l aD 59 Wölos W5E]JL

Übertragen aufdie anderen Gottesdienste bedeutet dies, ass der soziale utzen der (Gottes-
dienste Gott wichtig 1st. Die authentische Überlieferung!?: Wer verinnerlichend das Bekenntnis
RS gibt HNUT einen Gott”, ausspricht, kommt InNS Paradies (das Paradies als das höchste Ziel der
Muslime), stellt eine einzige Bedingung auf: die Überzeugung VOoN der Kx1istenz (Jottes.

DIie Gottesdienste sind einerseıts 1m interreligiösen Sinne als Ergebnisse einer ersehnten
religiösen humanistischen Erziehung ohne Einschränkungen betrachten, andererseits 1N-

nerreligiös als Instrumente mıiıt spiritueller und weltlicher Bedeutung un Folgen. (ott hat
uns nicht erschaffen, seine Person demütig ehren un! ihr dienen, sondern das
Uniıyersum ach seinem Konzept verwalten*. Das entspricht der Bedeutung des 56 Verses
der 51 Sure ad-Dariyat:

„Ich erschuf Menschen und andere Wesen eINZIG
und allein, damit sS1ie Gottesdienste verrichten.“

LG  A 1 ]I al
Wenn sich der siam humanistisch versteht, dann liegt die demütige Ehrung (iottes in der

optimalen Behandlung seiner Geschöpfe, a.  en der Menschen. 1C der Muslim, nicht
der Christ CIi6. sondern der Mensch. Al-umarıi, Autor des 5-bändigen Buches „KIımiyya
Ssalah die Chemie des Gebetes”!*, spricht VO sozialen Aspekt des islamischen Gebetes,

Grundsätzliches einem reformorientierten Umgang mıiıt den Bedeutungen des Qurans findet sich
1n ABU ZAYD NASR HAMID: Gottes Menschenwort.

11 Übersetzung durch den UfTtOTr. Mehr 1n DAFIR: Der Koran; KOVvVAC/ AL-GABRI: Fahm al-Qur’an al-

12
Hakim
IBN BAZ Fatawaa Ibn Baz,

13 Vgl DAFIR: Der Koran, Kapitel DD
14 Vgl AL-‘UMARI: Die Chemie des Gebetes.
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welcher ıIn der Nnneren Konfrontation mıt sich selbst un der efragung ach den sozialen
Leistungen, die INall zwischen den Gebeten erbracht hat DZwW. erbringen möchte, liegt Er
spricht VOI einer Inklusion der Absichten; 1ne Absicht ScAhli1e die andere mıt eın DIie Ab-
sicht, (Gott näher kommen, ScAlıe die Absicht, dem Menschen nützlich se1n, eın DIie
Funktion des Bittgebetes stellt bei ihm dann einen 1liIeru den Allmächtigen dar Bıtte, oh
Herr, lasse meın heutiges Teines soz1iales Projekt In Erfüllung gehen. Die meditative Konzen-
ratıon (Husu richtet sich ler nıicht auf Gott, sondern auf das Soziale, das Gott ZU. Ziel
des Lebens erhebt

Der Vers Aaus der Sure (AL ankabut): das Gebet halt ab Un schützt Vor Verwerf-
lichem* un Abscheulichem  “ / Sa  TE Lal SalLlall C  { betrifit den Men-
schen un die Gesellscha: Allein durch die rituellen Bewegungen und die Begleitverse wird
dieser Schutz nicht gewährleistet. Es geht vielmehr das tägliche Verrichten eines kleinen,
menschennützlichen Konzeptes: Was nehme ich mIır heute vor?® elche menschennützliche
Tlat möchte ich erbringen? Die ZUT Erfüllung gehört mıiıt (Gott ituell un dialogisch 1m

besprochen. Denken WIT( auch die Funktion des Salatu istihara, eın eDEL
in dem Muslime Gott Rat in weltlichen Dıngen bitten.)

Bekanntlic schwinden zerstörerische edanken während der mentalen Beschäftigung miıt
dem Gsuten Die Konzentration auf die 1eDe: auf Hilfsbereitschaft, auf Caritatives bzw.
unterbricht das OSEe. er das fünfmalige rituelle Fünfmal vergegenwärtige ich mIır
beispielsweise das kleine und bescheidene soziale interreligiöse Projekt, als l1enst AD Men-
schen und Gott €l erbitte ich auf islamische Weise und das ann der Christ oder
Jude, der 15 oder Sal der Atheist auf se1ıine religiöse oder weltanschauliche Weise
chen die und die Unterstützung (Jottes oder einer anderen Machtvorstellung. eden-
ken WIT €l auch, ass die religiöse Färbung eines möglichen (G(emeinsamen den nichtre-
ligiösen Menschen ausschlieist iıne humanistisch ausgerichtete religiöse Einstellung grenzt
niemanden AU.  N

aktoren für elingen und Misslingen interreligiöser Begegnung

Demzufolge liegt die Chance des Gebetes un! der Feler in interreligiöser Form darin, die
Von Hass, ngs un: Vorurteilen des Anderen gefüllte Energie unterbrechen un einen
Rahmen schaffen, ın dem der Hass, die ngs un! die Vorurteile, die jeder 1ın irgendeiner
Form mittel- oder unmittelbar 1n sich tragt, dämmen und minımleren. Diese Chance
leidetnta mehreren Faktoren

Auf der Zeitachse der niedrigen Frequenz der interreligiösen Begegnung:
Die Begegnung selten STa Miıt anderen Worten, ann diese Chance HEG
die rhöhung der Frequenz zwecks der Automatisierung und Angewöhnung eine
wirkliche Chance bekommen.
Der Begegnung fehlen Kontinuität un: Nachhaltigkeit.

Auf der Ortsachse: Wo egegnen WITr uns? Dieser Beitrag plädier für Orte wWw1e Schule,
Fufballfeld, Ausflugsdestinationen, Workshopräume eic als „neutrale” Böden und ber-
gangsorte bis ein offeneres Bewusstsein gestiftet und etabliert wird. Denken WITFr die
Problematik Konstitutiv erIsus Fakultativ.

15 Übersetzung des Autors ın Anlehnung die Übersetzung VO  aD} Bubenheim und Nadeem.
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©Ö Auf der Achse des NnNaltes Ihemen W1e Erntedank, Sportfest, Kunstausstellung, Mo-
schee- oder Kirchenbesuch erfordern eın breiteres Verständnis des egriffes „‚Gottes-
dienst“ abseits der trennenden 1G „das Eigene un:! das Fremde“.
Auf der se der transparenten Zielsetzung und der ugen Methodik Das Ziel ist oft
unklar, nicht transparent, konfus bis linexıistent. Somit entfällt die Fokussierung aufeın SC-
mMeinsames Produkt, eın sichtbares Konstrukt. Dieses 111USS5 so7zial gefärbt sein). eispiel:
Eın Moschee- oder Kirchenbesuch, die das Ziel haben, eine carıtative Aktion planen
oder einen hass-entgegnenden Artikel schreiben eiCc. lenden das engstirnige ein-
religiöse AUS un verlagern das Interesse auf das Realitätsbezogene. EKın interreligiöses
Fufßballturnier ann DUr fruchten, Wenn die Mannschaften VOIN Anfang durchgemischt
un: andere Auswertungskriterien als ore un Sleg bewusst emacht werden. Es I11USS mıt
en Mitteln das ausgepragte „E1igenes CISUS Fremdes“ gelenkt werden.
Auf der se der Hoheit der ideologischen Ausrichtung: Bel vielen Akteuren geht CS
eine Fassadenpolitik. Man ll auch gesehen werden und für eLtwas gehalten werden, das
INan eigentlich nicht 1st. Die Doppelmoral. Es 11USSs immer die mutige rage gestellt WeTl-

den, ob die Tätigen 1im interreligiösen Felde wirklich die Richtigen Ssind.
Auf der se des Adressaten: Interreligiöse Aktivitäten adressieren sich das alsche
1ente Erwachsene miıt festgefahrenen Schienen un Mangel Bereitscha SOWIEe mıiıt
ngs VOT reformorientiertem Denken 1elmenNnr ollten Kinder und Jugendliche abseits
ihrer Vereine un Moscheen avlsıer werden. Die öftentliche Schule 1st der Adressat Dar
excellence. Mit Schule ist 1ler der Unterricht gemeınt, dieser ann 1Ur interdisziplinär
und bei einem starken kritisch-orientierten Bildungsbegriff fruchten.!®
Auf der ene der Sprache Wir sprechen aneinander vorbei un: WITr verwenden „ all:
ergieauslösende” Worte, welche me1lstens ın apologetisch-theologische Auseinanderset-
ZUNgCN münden, also In Sackgassen. Wır brauchen eine paraphrasierende Sprache, eine
Sprache, welche den Inhalt der einen eligion ın den Inhalt der anderen übersetzt. Es
ist vielleicht Sanz falsch un: ana meınen, dass der heilige Geist, den Zustand
darstellt, ın den (Gott den Menschen den Glauben erfahren, un diesen
islamisch mıt (Fitra un: Ruh) der göttlichen Eingebung vergleicht, die (Gott aus sich ın
dam eingehaucht hatte und die CI der Mensch, ständig vergegenwartigt. Es ist vielleicht
komplett falsch, aber ist eine kurze, nüchterne Reflexion wert

iıne welıtere Herausforderung ieg in der theologischen Begründung der Begegnung und
ihrer Frequenzerhöhung SOWIE 1n der Erschaffung eines theologisch begründeten Legitimati-
onsrahmens. Mit anderen Worten INUSS die Begegnung selbst als e1n Gottesdienst abseits des
Missionierungs- un: Prpjektionsgedankens deklariert werden.

ZusammenfTassung
Wir brauchen regelmäfßige interreligiöse Gebete un Feiern, ın denen die Begegnung

sich un: soziale Konstrukte geht. Anders gesagt können die rituellen Gebete der
jeweiligen Religion oder Konfession eine Gelegenheit dafür sSeın el stehen der Mensch
und selne Freude SOWI1eEe ein soziales Produkt 1im Vordergrund. och klarer heißt 1e5s5 Ich tref-
fe mich mıt dir ın deinem Gottesdienst. Ich freue mich auf deine Freude un: WITF produzieren

SCHULAMT DES ISLAMISCHEN RELIGIONSUNTERRICHTS He DIie Kompetenzorientierte Reifeprü-fung
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ETW für die Menschen (einen Artikel, ine gemeinsame Unterrichtsplanung für iıne Chüul-
stufe, 1ne gemeinsame Spendenaktion, WIT machen gemeinsam einen Krankenhausbesuch,
erstellen 1ne gemeinsame omepage etc.)

Im siam betont (5Oft die verpflichtende Regelmäfßigkeit des Gebetes und der Feier jer
sind die täglichen fünf Gebete SOWI1IE die wöchentliche Freitagsfeier gemeint). Er betont auch
die Notwendigkeit der Gemeinschaftlichkei dieser omente, weil der soziale Nutzen dann

größten ist. DIe Frequenz schaflt die Gewohnheit un diese mıinımıiert den Hass. Wenn
ich andere Menschen regelmäßsig In friedlicher Absicht un mıt Unvoreingenommenheit
treffe, ewöhne ich mich S1€e und ihre Praktiken Das ist die mMoOomentane Quintessenz,
eine vorläufige und aufbaufähige. Optimal und 1ın 111USS5 durch die Erziehung un Bil-
dung“” der Jungeren (GJenerationen gearbeitet werden ware MNseTeE Ansichten Muslime,
Christen, uden, Buddhisten eic selbst in ezug auf uLnNseTe religiösen Überzeugungen,
erganzen einander. Dies erfordert jedoch ıne andere Art VOIN Unterricht iın den chulen, VOIN

Predigten in den Moscheen un Kirchen SOWI1E VO  - Literatur und theologischer Forschung.
Dem Vers AaUus der Sure AI-Ma 1da

_l"l > .gl D — wa M 9  —J_ ” Za SE C D S 5 1a5 k  —  1
eninımm INan nicht, wI1e 1ın der Lıteratur gangıg ist, ass Gott die islamische eligion 1U  e}

vervollkommnet und s1e als die einzige Religion restriktiv anerkannt hat, sondern ass CI

1U  — über 20 GE lang, beginnend mıiıt dem Jahr 610 (die erste Quranoffenbarung) die
vorigen Religionen (Judentum und Christentum etc.) durch die Otscha Muhammeds IICcUu

kontextualisiert hat jedoch nicht abrogiert un den Kern aller Religionen in glaubens-
grundsätzlichen Angelegenheiten anerkannt hat, weil sS1e gleich sind, nämlich der Glaube
einen Gott und das gute, den Menschen sozial nutzliche Werk An dieser Stelle unterstreli-
che ich den Appell muslimischer Reformer, eine Umgewichtung bzw. Ergänzung der „Säulen
des Isla  m  <C18 vorzunehmen. „Vervollkommnung” würde in der historischen Perspektive des
Qurans un! der anderen Religionen VOTL ihm bedeuten, ass diese ın all den Jahren nicht
vollkommen un! erst mıt der etzten Hinabsendung ihre Vollkommenheit erlangten.
Dieses verbreitete Verständnis des Verses verstärkt die dee der verfälschten un! Ihora
und stellt wiederum iıne separierende un: restriktive Ansicht dar

Am Ende dieses Beitrages se1 das Gedicht eines der bekanntesten un wichtigsten muslimi-
schen Mystiker als eın ppe. un! als eine Orientierungshilfe für eine adäquate innere Einstel-
lung un eine Zielsetzung der interreligiösen Arbeit 1n Österreich, angebracht.

Herrlichkeit! ANMILTeEN Von Flammen eın Garten. Ich ll die Religion der Liebe sehen:
Mein Herz empfänglich 'ann auf jegliche Form warten. Welchen Weg uch Immer die Kamele der Liebe gehen,
Mal ist eine Wiese, weiden Gazellen Der ist meine Bekennung,
Mal ist eın Kloster mit Mönchen der Christen; Der ist meine Überzeugung.
Mal ist eın Tempel der Bilder;
Mal ist die Kaaba der Pilger;
Mal sind Tafeln der Thora:;
Mal ist das Buch des Quran.

1/ SCHULAMT DES ISLAMISCHEN RELIGIONSUNTERRICHTS (Hg.) DIie Kompetenzorientierte Reifeprü-
fung18 Dazu die Ansätze Von Hasan Ibn Farhäan al-Malıkı ın http://www.almaliky.org/.
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